
Knochenbrüche sind das Spezialgebiet
vonAndreas Reuter.Der 34-Jährige leitet
die Abteilung Forschung und Entwick-
lung für den Bereich Traumatologie bei
der „aap ImplantateAG“, einemMedizin-
technik-Unternehmen mit Sitz am Tem-
pelhofer Hafen. Zu seinen Aufgaben ge-
hört es, Implantate zu entwickeln, die
Chirurgen ihren Patienten beispielsweise
nach Unfällen einsetzen.
Schon vor dem Abschluss seines Ma-

schinenbau-Studiums an der TU Dres-
den arbeitete Andreas Reuter als Werk-
student in der Aktiengesellschaft, die
rund 100 Mitarbeiter beschäftigt. Für
sein Diplom entwickelte er eine Lösung
für ältere Menschen, die sich bei einem
Sturz den Knochen brechen, an dem ein

künstliches Hüft-
oder Knie-Gelenk
befestigt ist. „Häufig
fehlt anatomisch der
Platz, um den peri-
prothetischen Bruch
erneutmit einemIm-
plantat zu versor-
gen, und die Kno-
chensindoftmals be-
reits durchOsteopo-
rose geschwächt“,
erklärt er dieHeraus-

forderung. Reuter hat das Problem mit
Verbindungsteilen an den Platten gelöst.
Für eine Karriere in der Medizintech-

nik bietet Berlin viele Möglichkeiten.
Laut der Wirtschafts- und Technologie-
förderungs GmbH, Berlin Partner, gehö-
ren zu den 21 000 Unternehmen der Ge-
sundheitswirtschaft in der Hauptstadtre-
gionmehr als 300Medizintechnik-Unter-
nehmen. Bei ihnen arbeiten rund 13500
Beschäftigte. Sie entwickeln und produ-
zieren Produkte, die der Prävention, Di-
agnose oder Behandlung von Krankhei-
ten dienen.Geräte zurÜberwachung von
Herzrhythmusstörungen gehören dazu
wiemoderne InsulinpumpenoderOpera-
tionsgeräte.

Unter den Ingenieurwissenschaften
gilt die Medizintechnik als „Champions
League“, weil die Produkte so komplex
sind, interdisziplinäres Wissen dafür
notwendig ist und es strenge Regula-
rien dafür gibt. Inzwischen bieten viele
Unis die Möglichkeit, sich bereits wäh-
rend des Studiums darauf zu spezialisie-
ren. Die Technische Uni (TU) Berlin
beispielsweise bietet die Kombination
eines Maschinenbau-Bachelors mit ei-
nem Master in Biomedizinischer Tech-
nik an. Die Studierenden können sich
in dem weiterführenden Studium spezia-
lisieren auf Angewandte Medizintech-
nik, Rehabilitationstechnik, Kranken-
haustechnik und -management sowie
Bildgebenden Systeme in der Medizin.
Andreas Reuter spezialisierte sich

während des Studiums auf moderne Me-
thoden der Produktentwicklung und
Leichtbau, eine Konstruktionsart, bei
der es um das Einsparen von Gewicht
und Ressourcen geht. Dort lernte der
Techniker viel über konstruktive und
virtuelle Produktentwicklungsprozesse
und verschiedene Verfahren wie bei-
spielsweise 3D-Druck. Ab dem siebten
Semester besuchte Reuter zusätzlich
die Vorlesungen der Medizinstudieren-
den, um sich Kenntnisse in der Anato-
mie anzueignen.

Die Studienberaterin der TU Berlin,
Sylvi Laschett, rät: Neben dem speziali-
sierten Studiumsei es eine guteVorberei-
tung auf den Job, in Forschungsprojekten
an der Uni mitzuarbeiten. Interessant für
angehende Medizintechniker sei an der
TU das interdisziplinäre Innovationszen-
trum „Technologien für Gesundheit und
Ernährung“, das unter anderem an der
Schnittstelle zwischen Medizin- und Le-
bensmitteltechnik und zumSchwerpunkt
„Cognitive Systems“ forscht.
Laschett rät Werkstudierenden zudem

bei einschlägigen Firmen zu arbeiten.
AuchdasBelegenpassenderWahlpflicht-
und Wahlmodule, letztere auch außer-
halbdereigenenUni,erweitertendenHo-
rizont. „MitBlick auf das SpektrumanFä-
chern der TU könnten in Medizintech-
nik-Unternehmen Kompetenzen vor al-
lem aus den Studiengängen Maschinen-
bau, Elektrotechnik, Computational Engi-
neering Science, Informatik, Technische
Informatik, Physikalische Ingenieurwis-
senschaften oder Biotechnologie gefragt
sein“, sagt sie. „Auch Absolventen von
Mathematik-Studiengängen, Physik oder
Chemie bringen wichtige Fähigkeiten für
neue Entwicklungen in der Branchemit.“
Andreas Reuter schrieb nach dem Stu-

dium, mit dem Diplom im Anhang, eine
Handvoll Bewerbungen. Bei aap Implan-
tate sagte er zu, weil er dort die Produkt-
entwicklung aus seiner Diplomarbeit zur
Marktreife bringen konnte. Was ihn an-
treibt, ist das gute Gefühl, mit seiner Ar-
beit Patienten zu helfen. „Die modernen
Implantate lassen sie hoffentlich schnell
genesen und verbessern die Lebensquali-
tät“, sagt Reuter.
In seiner Position als Teamleiter be-

schäftigt er sichzunehmendmit regulato-
rischen Fragen, vor allem mit Zulassun-
gen, die seit 2017 über die EU-Medizin-
produkteverordnung (MDR) geregelt
sind. Bis Mai 2021 gilt noch eine Über-
gangsfrist für bereits zugelassene Pro-
dukte. „Das ist ein Spezialgebiet, auf dem
Fachkräfte dringend gesucht werden“,
sagt er.

Wenn er inder Forschung undEntwick-
lung neue Leute einstellt, achtet er neben
einem guten technischen Verständnis
und Berufserfahrung auf Teamfähigkeit
und Englischkenntnisse, weil das Unter-
nehmen auch international agiert.
Das Lernen hört für Andreas Reuter

auch acht Jahre nach dem Diplom nicht
auf. Um fachlich am Ball zu bleiben, be-
sucht er regelmäßige Weiterbildungen,
liest Fachliteratur und beobachtet den
Wettbewerb. Auch die Vernetzung mit
Mitwettbewerbern, Anwendern und Pa-
tienten sei wichtig, zum Beispiel beim
jährlichenOrthopädiekongress in Berlin.
In zehn Jahren sieht sich Andreas Reu-

ter noch bei seinem jetzigen Arbeitgeber.
Denn: „Es ist einfach ein spannendes Ar-
beitsfeld, das ständig in Bewegung ist.
Mir wird in meinem Job nie langweilig.“

Ich bin im Management eines Unterneh-
mens tätig und vor Corona gehörten inter-
nationale Dienstreisen und Kundengesprä-
che zu meinem Alltag. Nun hat die Ge-
schäftsleitung Homeoffice und Videokonfe-
renzen verordnet und Reisen komplett un-
tersagt. Weil Präsenz für meinen Job aber
sehr wichtig ist, habe ich mich nicht immer
daran gehalten und mich auch mal mit mei-
nem Team oder Kunden getroffen, immer
unter Beachtung der Abstandsregeln.
Meine Chefin hat das jetzt herausbekom-
men und droht mir, mich rauszuschmei-
ßen. Darf sie das?

Der Arbeitgeber kann aufgrund des „Di-
rektionsrechts“ unter anderem den In-
halt, denOrt und die Zeit der Arbeitsleis-
tung bestimmen.Dabeimuss er jedoch in
angemessener Weise die Interessen des
Beschäftigten und die arbeitsvertragli-
chen Regelungen einbeziehen.
Zu berücksichtigen ist hier:DerArbeit-

geber hat eine Fürsorgepflicht und ist ver-
antwortlich für die Sicherheit und Ge-
sundheit der Beschäftigten. Er muss alle
ihmmöglichenundzumutbarenMaßnah-
men ergreifen, um eine „gesundheitsun-
schädliche“Arbeitsumgebung zugewähr-
leisten. Aber auch der Arbeitnehmer ist
angehalten, auf die Interessen desArbeit-
gebers Rücksicht zu nehmen und ihn vor
Schaden zu bewahren. Die Anweisung
zum Arbeiten im Homeoffice ist so für
die Dauer der akuten Gefährdungslage in
beiderseitigem Interesse und nicht nur in
Ausnahmefällen rechtmäßig.
Widersetzt sicheinArbeitnehmer inei-

nersolchenLagedemerweitertenBestim-
mungsrecht des Arbeitgebers, kann ihm
eine Abmahnung drohen. Eine außeror-
dentliche Kündigung darf aber erst fol-
gen, wenn er sich weiter nicht an die Be-
stimmungenhält.Esgilt jedoch:Wennein
Verstoß, etwa gegen Desinfektionsregeln
oder dieMaskenpflicht, wiederholt wird,
der bereits mit einer Abmahnung geahn-
detwurde, ist die fristloseKündigung das
letzte Mittel für den Arbeitgeber, auf das
regelwidrigeVerhalten zu reagieren.
Es sind auch Fälle denkbar, bei denen

eine fristloseKündigungbeimerstenVer-
stoß ausgesprochen werden kann. Etwa
wenneinmitCorona infizierterMitarbei-
ter gegen die ausdrückliche Anweisung
des Vorgesetzten den Betrieb betritt und
so vorsätzlich die Gesundheit von Kolle-
gen gefährdet. Oder wenn ein Arbeitneh-
mer vehement gegenWeisungenverstößt
– und nicht zu erwarten ist, dass er sein
Verhalten ändert. Bei solchen Verstößen
kann auch ein Haftungsrisiko gegenüber
denKollegenbestehen.  Foto: T. Rückeis
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Wieder bessere Jobaussichten:
Arbeitsagenturen sind zuversichtlich
Trotz der Einschränkungen zur Eindäm-
mung der Corona-Pandemie haben sich
die Aussichten auf dem Arbeitsmarkt
nachExperteneinschätzung zuletzt leicht
verbessert. Wie das Institut für Arbeits-
markt- und Berufsforschung (IAB) der
Bundesagentur fürArbeit amDonnerstag
mitteilte, stieg das Arbeitsmarktbarome-
ter im November um 0,4 Punkte auf
100,5 Punkte und lag damit im positiven
Bereich. Der Index gilt als Frühindikator
für die Arbeitsmarktentwicklung und ba-
siertaufeinermonatlichenUmfrageunter
allen lokalenArbeitsagenturen.Zubeach-
ten sei dabei allerdings, dass der Befra-
gungszeitraumschonindererstenNovem-
berhälfte endete, als eine Verlängerung
derEinschränkungennochnichtsicherge-
wesen sei. Die Beschäftigungskompo-
nente legte im November im Vergleich
zumVormonatum0,9auf99,0Punktezu.
„DieBeschäftigungwirdimzweitenLock-
down nicht wieder einbrechen“, erklärte
Enzo Weber, der Leiter des IAB-For-
schungsbereichs Prognosen und gesamt-
wirtschaftlicheAnalysen.  AFP

Burnout wegen Corona–Pandemie:
Jeder vierte Lehrer hat Anzeichen
Jeder vierte Lehrer zeigt einer Umfrage
zufolge in der Coronakrise Anzeichen
von Burnout und ist regelmäßig emotio-
nal erschöpft. 65 Prozent der Beschäftig-
ten in den Schulen machen sich größere
Sorgen um ihre Gesundheit, wie aus der
am Donnerstag veröffentlichten Erhe-
bung der KrankenkasseDAK-Gesundheit
und desDeutschen Lehrerverbandes her-
vorgeht. Für die Umfrage wurden aus-
schließlich Lehrer ausNordrhein-Westfa-
len befragt. Die Ergebnisse können laut
DAK aber auf andere Bundesländer über-
tragenwerden,weil die Situation bundes-
weit größtenteils vergleichbar sei. 90Pro-
zent der Befragten gaben an, dass derUn-
terricht im Vergleich zum Vorjahr deut-
lich anstrengender geworden sei. Für die
Umfrage wurden im Oktober 2300 Leh-
rer verschiedener Schulformen in Nord-
rhein-Westfalen online befragt.  AFP

Technik im Homeoffice:
Viele nutzen private Geräte
Im Homeoffice nutzt einer Umfrage zu-
folge eineMehrheit der Beschäftigtenpri-
vate Geräte. 24 Prozent arbeiten nur mit
eigener Ausstattung, 34 Prozent nutzen
sowohl private als auch dienstliche Ge-
räte, wie eine Yougov-Umfrage für die
Versicherungsbranche ergab. Demnach
hat auch jeder fünfte Beschäftigte am
Heimarbeitsplatz mitbekommen, dass
sein Arbeitgeber zusätzliche Sicherheits-
maßnahmen ergriffen hat. Nach Daten
des Sozio-ökonomischen Panels ist im
Frühjahr gut jeder dritte Beschäftigte ins
Homeoffice gewechselt. Davor habe nur
jeder Achte gelegentlich oder immer den
heimischen Schreibtisch genutzt.  dpa

Nicht nur mit einem Studium, auch mit
einer dualen Ausbildung ist eine Kar-
riere in der Medizintechnik möglich.
Laut dem Branchenverband BV Med bil-
den die Unternehmen im kaufmänni-
schen, technischen und naturwissen-
schaftlichen Bereich aus. Zu den kauf-
männischen Berufen gehört etwa der
Außenhandelskaufmann, der Kaufmann
im Gesundheitswesen, für Büromanage-
ment oder Speditions- und Logistik-
dienstleistungen. In den technischen
Berufen geht es um die Montage, Repa-
ratur und Wartung von Maschinen. Dazu
zählen Chirurgiemechaniker oder Ver-
fahrenstechniker für Kunststoff und
Kautschuktechnik selbstständig medi-
zin-chirurgische Instrumente herstellen.
Wer einen naturwissenschaftlichen Aus-
bildungsberuf wählt, zum Beispiel Che-
mie- oder Biologielaborant, sollte gute
Noten in den MINT-Fächern haben. Eine
duale Ausbildung dauert in der Regel
drei Jahre. Der Ausbildungsstart variiert
je nach Unternehmen.  juj
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Von Judith Jenner

Jetzt kommt
ihm zugute,
dass er sich
mit
Leichtbau
auskennt

Im Dienste des Patienten. Medizintechniker stellen auch Hüftprothesen her.  Foto: Imago/Joker
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